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Rechtsanwalt Dr. Hebenstreit ab-
solvierte das Studium der Rechts-
wissenschaften an der Universität 
Salzburg und schloss dieses im 
Jahr 2003 mit dem akademischen 
Doktorgrad ab. Für seine hervor-
ragenden Studienleistungen wur-
de er vom Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Kultur 
ausgezeichnet.

Weiters schloss er im Jahr 2004 das 
Masterstudium an der renommier-
ten Universität Cambridge in Groß-
britannien mit dem akademischen 
Titel Master of Law (LL.M.) ab. Seit 
2009 ist er in Salzburg als Rechts-
anwalt tätig.

Private Haftpflichtversicherungen decken Schadensereignisse, die dem 
privaten Risikobereich entspringen und aus denen dem Versicherungs-
nehmer Schadenersatzverpflichtungen erwachsen. Eine wichtige Ein-
schränkung des Versicherungsschutzes in den Bedingungen solcher 
Versicherungen ist die sog. „Gefahr des täglichen Lebens“1. Versichert 
sind also nur solche Schadensereignisse, mit denen üblicherweise im 
alltäglichen Privatleben eines Menschen gerechnet werden muss. 

Die Gefahr, jemandem Schadenersatz leisten zu müssen, stellt im Le-
ben eines Durchschnittsmenschen eine Ausnahme dar. Deshalb will 
die Privathaftpflichtversicherung prinzipiell Deckung auch für außer-
gewöhnliche Situationen schaffen, in die ein Durchschnittsmensch hi-
neingeraten kann. Die von der Haftpflichtversicherung gedeckte „Ge-
fahr des täglichen Lebens“ ist daher nicht allzu eng auszulegen. Für das 
Vorliegen einer solchen Gefahr ist vor allem nicht erforderlich, dass sie 
geradezu täglich auftritt. Vielmehr genügt es, wenn die Gefahr erfah-
rungsgemäß im normalen Lebensverlauf immer mal wieder, sei es auch 
nur selten, vorkommt. So ist zB ein Unfall im Rahmen einer Hochge-
birgstour2 oder beim Tontaubenschießen3 noch eine Gefahr des tägli-
chen Lebens. Auch ein vernünftiger Durchschnittsmensch kann sich 
zu einer gefährlichen Tätigkeit, aus der die entsprechenden Folgen er-
wachsen, hinreißen lassen oder aus Unvorsichtigkeit eine Gefahrensi-
tuation schaffen bzw. sich in einer solchen völlig falsch verhalten4. 
 
Es darf sich nur nicht um eine von Vornherein geradezu ungewöhn-
liche Gefahr handeln und auch nicht um eine Gefahrensituation, die 
aus bloßem Mutwillen bewusst geschaffen wird. Dies ist regelmäßig 
beim Hantieren mit gefährlichen Stoffen der Fall, zB beim Spielen mit 
Streichhölzern oder gar Böllern5. 

Eine aktuelle Entscheidung des OGH6 zeigt, dass aber auch Situatio-
nen, die an sich harmlos und alltäglich beginnen, durch entsprechen-
des Fehlverhalten schnell den Charakter einer „Gefahr des täglichen 
Lebens“ verlieren können: Ein Versicherungsnehmer unternahm ei-
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1	   Vgl. Art. 8 der Allgemeinen Bedingungen für die Haushaltsversicherung, ABH 2002.
2	   OGH vom 26.11.2014, 7 Ob 171/14v
3	   OGH vom 30.01.1992, 7 Ob 1/92
4	   OGH vom 31.05.1995, 7 Ob 26/95
5	   OGH vom 10.06.2015, 7 Ob 97/15p
6	   OGH vom 19.11.2015, 7 Ob 182/15p
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nen Annäherungsversuch in einem Lokal. Die Frau war nicht interes-
siert und ließ den Mann abblitzen. Der off enbar liebestolle Mann ließ 
sich davon aber nicht abhalten und wurde immer zudringlicher. Selbst 
eine Ohrfeige stoppte ihn nicht. Schließlich setzte sich der Mann un-
gefragt so zur Frau, dass diese nicht mehr aufstehen und weggehen 
konnte. Er bedrängte sie also so, dass sich diese veranlasst sah, sich zur 
Wehr zu setzen. Dabei wurde sie vom Mann unabsichtlich verletzt. 

Die private Haft pfl ichtversicherung des aufdringlichen Verehrers 
musste den Schaden nicht decken, denn der OGH verneinte das Vor-
liegen einer „Gefahr des täglichen Lebens“ und stellte fest: „Ein durch-
schnittlicher Versicherungsnehmer würde die eindeutige Ablehnung 
einer Frau akzeptieren“.
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